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Was «die Anderen» Zur Enzyklika «Mysterium Fidei» Wissen dieses Mysterium vertiefen und in 1ne
CN Das Interesse, das der Enzyklika «Mysterium UMISCEGT e1lit verständliche Sprache übersetzen. Und
Fide1» entgegengebracht wird, ze1igt, daß die Euchar1- wI1ie alle Akte der Kirche heute besitzt uch dieser
st1e das zentrale Geheimnis des Glaubens ist, rbe der einen ökumenischen Zug Unsere Brüder in den nicht-
Gläubigen in apostolischer Tradıition, VO Herrn katholischen Kirchen können 11U:  - mıit u11ls aufgrund
empfangen» (1 Kor 11,23): In katholischen teisen dieser Enzyklıka über ihre Haltung der Eucharistie ZC-
trug dieses Dokument den Bestrebungen bei, die genüber sprechen. Deshalb lassen WIr die folgenden
theologischen Reflexionen intensivieren und das wel Stimmen hier aufklingen.

Eıinige Bemerkungen ZUFC Enzyklika
Mysterium Fide1i»

Vılmos Vajta
IDas Rundschreiben «Mysterium Fide1», das kret gefragt ollten niıcht der Ara bischöflicher
oraben der vierten Konzilssession erschien, Kolleg1ialıtät Enzykliken das gesamte theologische
wirft Fragen auf, die das Verständnis der rgebni1s- Denken der T wiederspiegeln ? Sollte ein

des Konzzils un:! uch den ökumenischen og päpstliches Rundschreiben nıcht der führenden
7wischen den en berühren. Ich wıill CISU- ichtung der katholischen Theologie entsprechen”

In einer Untersuchung des 11Ss und nhalts der VOL1-chen, diese Fragen näher umreißen.!
liegenden Enzyklika 1e. sich leicht aufzeigen, daß
in «Mysterium Fide1» diese sich AUuSs der Kollegiali-
tat ergebenden Folgerungen nicht SCZODCH WUufL-

den Diese "Latsache ist uUu1INSsSo überraschender, alsMe1ine erste rage betrifit die Tatsache des Rund-
schreibens als olchem Obwohl sich eine Enzyklika das Rundschreiben mitten während der Konzilsar-

die Gesamtkirche richtet, basıiert sS1e allein aufder beit veröfientlicht wurde un 1n Beziehung
Initiative des Papstes Ihre Autorität ist kirchen- den auf diesem Konzıil behandelten Problemen

stehtTeC nıcht festgelegt, sondern eru. auf der
dem päpstlichen Amt geschuldeten Ehrerbietung. [Diese Enzyklika 1st in einer anderen Perspektive

anzusehen als wWenn CS sich el ein oku-In der dogmatischen Konstitution «De Ecclesia»
hat das Zweite Vatikanische Konzil die Kollegiali- ment andelte, das der aps etw2 ach Konzils-

ende herausgegeben hätte, seine Meinung überTAL als das auptprinz1ip definiert Sollte dieses
Prinzip nicht NS  u  g einen Einfluß auf die - ein besonderes irchliches Problem außern.

Daß die Enzyklika eginn der Vierten Sessiontigkeit des Papstes ausüben, insbesondere aufdie
die Gesam:  rtche gerichteten Botschaften ” Kon- veröfifentlicht wurde, hbte unleugbar ine psycho-
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logische Wirkung Aaus, Die Konzilsväter wurden dar”? Ist « De Liturgla» inskünftig im 1C
VOI ıne Tatsache gestellt, die das ecCc des Pap- dieses päpstlichen Dokumentes erklären oder
stes unterstreicht, Weisungen über die Te und behält die Konstitution neben der Enzyklika ihren
das en der IC erlassen. Die Weisungen Kigenwert ” elche Version g:ilt, WE die beiden
des Papstes mußten die Freiheit der i1sSchoTfe 1in ih- TLexte Divergenzen aufweisen”? Gewiße Fragen,
1CIN irken beeinflussen. So erhebt siıch 1im Hın- auf die 11U  . das Rundschreiben ogroßes Gewicht
blick auf die Zukunft die rage, ob sich ach dem legt, wurden höchstwahrscheinlich mit Bedacht 1n
Konzil der aps die Freiheit nehmen wird, TLexte der Konzilskonstitution nicht behandelt oder -

publizieren, die nıiıcht völlig dem aufdem ONzL1. yati als unwesentliche Streitpunkte weggelassen.
Zu USdruc gekommenen theologischen un:! Wiederum stellt sich die rage, welches der beiden
kirchlichen Denken entsprechen. Der Umstand, Dokumente für die katholische Te un! Praxis
daß die Enzyklika mitten iın der Konzilsarbeit VCI- VO  3 heute als malsgebend gelten hat Diese Fra-
Ööffentlicht wurde, 1eß in einem Beobachter ZCH sind für die inskünftige Interpretation der 1L1-
Konzil die rage ach der etzten Autorität 1n der turglekonstitution außerst wichtig.?
rtrömisch-katholischene höchst akut werden.

I11
11 Um diesen un abzuklären, muß ich wiederum

Diese allgemeine rage wird UuU1IlNsSOo brennender, ZuU Inhalt der Enzyklika zurückkehren. Vom
4049 iNan das T’hema der Enzyklika 1Ns Auge faßt. Standpunkt des ünftigen ökumenischen Dialogs
Eın Rundschreiben über die Eucharistie muß 1n aus sind die Aussagen, die das Rundschreiben über
emMaße Fragen betrefien, die das promulgierte die Lehrformulierungen der katholischen Kırche
Dokument «De Liturgia» bereits behandelt macht, VO höchstem Interesse. Es nthält eine
hat Die Gegenstände der Enzyklika beschränken Warnung VT gewissen Meinungen, die Verwir-
sich elbstverständlich nicht auf die gleichen Aus- Lunyg stiften: < als ob jedem gestattet ware, eine
Sapcn, sondern fügen im Gegenteil wichtige Za VO  } der RC einmal definierte Te in Verges-
satze Z Konzilskonstitution hinzu. Hier tritt Je- senheit geraten lassen oder S1e in wner Weise
doch die sehr problematische Situation ofien —- erklären, daß die wahre Bedeutung der Worte oder
tage., Warum egte der aps die robleme, mMi1t de- die geltenden Begriffle abgeschwächt werden. »3
nen sich das Rundschreiben befaßt, nicht dem Kon- Mit dieser Aussage kann ich nıcht iniggehen Wie
711 oder wenigstens der postkonziliaren Kommis- mM1r scheint, wurde schon definierte katholische
S10n Zn rwägung un! Begutac:  ng VOTL, e durch spatere Lehrentwicklungen ubDberno

und umgedeutet, daß die spatere assungeine übereinstimmende Behandlung der rage
erreichen ” Es annn nicht stimmen, daß die schiefen nicht mehr mM1t dem ursprünglichen Sinn der Worte
un! irrigen Auffassungen, die be1 der Behandlung übereinstimmt.
der l iturgiekonstitution 1n Erscheinung traten, Es se1 mM1r gestattet, folgende Z7wel Beispiele da-
den Anstoß ZABER Enzyklika gaben, w1e geWwlsse für bringen Dieedes Tridentinums, daß
Kreise jetzt aus taktischen rwägungen behaup- alle Sakramente durch Christus selber eingesetzt
ten. Die geäußerten Meinungen se1t langem seien, wurde VO  a Grund auf LICUH interpretiert un!:
bekannt, un: nıcht ohne Grund suchte die Öfßfent- wird NUufr och 1n dem Sinne aufrechterhalten, daß
ichkeit die VO  3 der Enzyklika gemeinten Autoren Man die C einem Sakrament erklärt. {Dies

identifizieren. Da das im C Osservatore Romano » ist eine auf spekulativem Weg CWONLNCHNC Deduk-
erschienene Dementi irreführend WAal, wurde die tion und hat mit dem T ridentinum nichts fu:  g

Dn Die He VO  H Xextra Ecclesiam 110  - est salus»Sache 1Ur och verwickelter. och die Hauptfrage
liegt nicht hier, sondern anderswo. wurde ebenfalls VO  - Grund auf 1ICUu interpretiert.

Wel1 Dokumente liegen VO das eine ist VO Gegenüber einer institutionell-juridischen Auf-
Konzil promulgiert, das andere VO aps heraus- fassung CWanll die geistlich-mystische Deutung
gegeben Ihre Ihemen hängen CNN:Der en: In diesem ONZz selber tauchten in
Beobachter Konzil W1Ee der katholische "LTheo- verschiedenen Dokumenten Lehraussagen auf,
loge steht sSomıit VOL der rage, w1e sich die beiden die die Ansıcht nahelegen, daß gläubige icht-
Texte zueinander verhalten. Stelit das Rundschrei- christen auch außerhalb derC (ex voto) eil
ben einen Kommentar 7A0 ba Konzilskonstitution en
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Kıne 7weiıite Äußerung ber Glaubensformulie- DDIie Gemeinschaftsmesse werde, w1e das Rund-
Iungch ist für den ökumenischen 1  og höchst — schreiben Sagt, hoch geschätzt, daß die Privat-
günstig. Der «Norm sprechen» (regula loquen- außer ufrs komme. Darum beschäftigt sich
di) un den «dogmatischen Formeln» formulae ein Passus7 besonders mM1t dieser rage Eır nımmt in
dogmaticae), wWw1e S1e in der katholischen Kirche de- folgender Weise auf «De Liturgla» ezug
Ainiert sind, scheint eine ewige Geltung 7uerkannt « Außerdem muß die Folgerung, die sich daraus

werden, die nıcht aufgegeben werden könne. ergibt, den ‚Ööffentlichen und so7z1alen Charakter
Diese Formeln drücken wl1ie die Enzyklika Sagt— jeder Messe* erinnert werden. »S {[Dies ist nıcht

mehr AZCH eine seltsame Art; ein Konzilsdo-« Begrifisinhalte AauS, die nicht ıme bestimmte
Ku  ofm, nicht eine estimmte 4se wissen- kument zitieren. Der TLext 1n « De Litur-
schaftlichen Fortschritts och diese oder jene o1a» en SO}

theologische Schule gebunden sind, sondern stel- « DIie liturgischen Handlungen sind niıcht pfriva-
len das dar, wWwW2aSs der menschliche Geist ber die ter Natur, sondern Feiern der TChe: die das ‚dAa-

krament der KEinheit‘ ist; sS1e ist nämlich das e  ‚CWirklichkeit in der universalen un notwendigen
ahrung ausmacht un:! mMit geeigneten und be- Volk, geeint und geordnet unter den Bischöfen
stimmten Worten bezeichnet, die der Umgangs- er gehen diese Feiern den aNzZCI mystischen
prache oder der gehobenen Sprache entnommen Leib der Kirche al machen ihn sichtbar und WI1r-
sind. Deswegen sind diese Formeln den Menschen ken auf ihn ein: seine einzelnen Glieder aber kom-

LLECIN mit ihnen 1n verschiedener \Weise 1n erüh-aller Zeiten un! er (Jrte angepaht. »4 Ich rage
mich, ob diese Redeweise mMI1t der ursprünglichen rung Je ach der Verschiedenheit VO  a Stand, Auf-

gvabe und tätiger eilnahme. Wenn Rıten gemäßAbsicht des Papstes Johannes übereinstimmt,
der dem ONZ: auftrug, inen Versuch unter- ihrer Kigenart auf gemeinschaftliche Feier mit Be-
nehmen, die Lehren ohne S16 wesentlich VCI- eiligung un tätiger Teilnahme der Gläubigen
andern der gegenwärtigen elit anzupassen.> DIe gelegt sind, dann soll nachdrücklich betont WECI-

Behauptung, Formeln selien immer angepaßt und den, daß ihre Feier in Gemeinschaft 1mM Rahmen
somıit unveränderlich, scheint einen ökumenischen des Möglichen der VO einzelnen gleichsam pri-
Dialog behindern. Kın ökumenischer Dialog hat vat vollzogenen vorzuziehen ist. Das gilt VOL em
Ja gerade ZUT Aufgabe, versuchen, entweder hin- für die Feier der Messe wobel bestehen bleibt, daß
ter verschiedenen erminologien den gleichen die Messe jedem Fall Ööffentlichen un: sozialen
Glauben aufzudecken oder in Ausdrücken, die Charakter hat un:! für die Spendung der AkfTra-

GTE y >9och nicht gebraucht wurden, aber sich Z HKr-
zielung eines Consensus als passend erweisen, ein In diesem Oontext liegt der TIon auf dem AC-

Verständnis eines gemeinsamen Glaubens meinschaftlichen Charakter jedes liturgischen Ak-
en. tes, insbesondere der Messe. Der Nebenpunkt der

Ööffentlichen un: sozialen Natur jeder Messe wurde
nachträglich stärker hervorgehoben. \Wer wäh-

Kehren WI1r NUu Fragen zurück, 1n denen die Be- rend der Sitzungen, in denen über das Schema « De
ziehung 7zwischen der NZY  a un der Konstitu- Liturgia» diskutiert wurde, ZUQCHCM WAal,
tion «De Liturgia» geprüft werden kann. Das wird sich erinnern, daß dieser Nebensatz, der nNul

Rundschreiben hebt mM1t CC hervor, daß der Z Ausgangspunkt der Argumentation OI-
Konstitution VOL allem darum ging, auf der tätigen men wurde, späater hinzugefügt wurde, die Be-
eilnahme (actuosa participatio) der Gläubigen fürchtungen dreier !) ISsScChOfe ZEerstzecu«cN,; die in
bestehen. Trotz diesem Eingeständnis macht die dieser Formulierung 1ne Gefahr für die Privat-
Enzyklika sehr chnell 1Ne Kehrtwendung VOIl sahen. Unter diesen Umständen WAar eine An-
dieser AC der Liturgie Wg Ihre Betonung der spielung das Iridentinum (Denz. 944) NnNOLWEN-

Privatmessen, der He VOL der Iranssubstantia- dig Daß der Text des Tridentinums die TEMEINSAME
tion un des sSo genannten eucharistischen Kultes Natur der riyalmesse sehr betont, 1st ein Argu-
des auf bewahrten Sakraments kann als Beweis MENT, das die theologische Spekulation fast auf die
dafür dienen. Spitze treibt. DIie Bedeutung der Liturgiekonstitu-

tion liegt darin, daß S1Ce die Gemeinschaftsmesse
A Pie Privatlmesse. Kıines der Ziele der Enzyklika ist ZUE Ausgangspunkt des liturgischen Denkens
CS, das Fortbestehen der Privatmessen sichern.® macht un die Privatmesse als einen och mögli-
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chen Grenztall akzeptiert. Das päpstliche Rund- kommen. Damit beansprucht ein einse1it1ges ONTO-
schreiben macht aber einen chritt zurück, indem logisches Denken die Autorität, als malsgebender

die Privatmesse als Grundwahrheit bezeichnet. katholischer Glaube gelten.
Man kann sich im Ernste fragen, ob das päpstliche
Rundschreiben in diesem Punkt mMit dem Konzils- Dies Aäßt sich uch AUuS der Stellung erweilsen, die
dokument übereinstimmt. Selbstverständlic sollte der CHre VON der Realgegenwart gegenüber eingenom-
niemand Aa1V se1n, denken, das Konzilsdo- 198181 wurde. Diese wird definiert als «reale» un:
kument habe die Privatmesse verunmöglicht. DIe «substantielle Gegenwart»: « Diese Gegenwart
Aussprache auf dem Konzil macht jedoch gewlsse wird ‚WAT ‚wirklich‘ genannt, niıcht im ausschlie-
Akzente im Schlußdokument verständlich. DIie Benden Sinn, als ob die anderen nicht ‚wirklich‘ w2-

ICH, sondern hervorhebend, we1il S1e substantiell ist,Konstitution «De Liturgia» setzte sich nıcht
die Privatmessen, sondern für die Geme1in- w1e auch, we1il S16 die Gegenwart des aNzCI und

schaftsmessen ein. Dies WTr ihr Hauptanliegen, das vollen Christus, des Gottmenschen, mit sich bringt.
für einen Beobachter VO großer edeutung WAAL,. Falsch würde also jemand diese Weise der egen-
Dadurch wurde ‚eine biblische und patristische Wart erklären, wenn eine SogenannNteE ‚PNCUMA-

tische‘ allgegenwärtige Natur des glorreichen Le1i-Überlieferung 1in der römisch-katholischen Kirche
wieder voll und ganz reziplert. Hat die Enzyklika bes Christ1 erfindet oder S16 1n den Grenzen eines
die Absicht, dieser Entwicklung einen ese Symbols einengt, als ob dieses erhabenste akra-

MeEeNnNT AUS nichts anderem bestünde als einem wirk-chieben
Zudem wird der Wert der Privatmesse sich Zeichen der ‚geistlichen Gegenwart Christi

hochgepriesen, daß kein Wort gesagt wird ber un selner innigen Verbindung mMi1t den gläubigen
den Glauben das hohepriesterliche pfer Christi, 1edern 1m mystischen Leibe“‘ 1us XIL., Enz
der das einzige Heil der Menschheit ist. Statt dessen << Humanı gener1s ») y 4

scheint C5S, der Vollzug der Privatmesse WECI- Im welteren wird diese Gegenwart definiert als
de als hoch angesehen, daß S1e selbst ohne die «eine NECUC ‚Wirklichkeit‘ oder Realität die WIr
tätige Beteiligung der Gläubigen mehr ZU e1il mitec ontologisch ennNCNM. y I2 egenüber Vor-
der Menschheit beitrage als der Empfang des Sa- chlägen einer Terminologie W1e «tIrans-

kramentes in einer gläubigen Kommunlon. We- significat10 » und «transfinalisatio » wird der ezug
nigstens wird dies HC ausgesagt 1n ezug aufden auf die ontologische Realität als Bürgschaft für
Priester, der kommuniziert. Aus der privaten Dar- Rechtgläubigkeit herausgestellt. Die andern Aus-

drücke werden als unbefriedigend un einseltig be-bringung derMesse CC kommt nämlich kein geringes,
sondern ein oyroßes Mal Von Gnaden ZuUuU e1il —- urteilt.
wohl für den Priester selbst als uch für das gläu- In beiden Fällen aßt sich die rage stellen, ob die
bige olk un! die SaNzZCc Cun uch für die hier verworfenen Meinungen korrekt verstanden

Welt, un! dieses Maß VvVon Gnaden wird wurden. Die verurteilten Meinungen lassen die
Blicke nicht aufeine isolierte Ontologie richten, diedurch ine Kommunilon ein nıcht erlangt. »!1°

Wenn die Enzyklika sich «pastoralis ollicı1ı- keiner existentiellen Vergegenwärtigung des
tudo» un! «anxletas» bemühte, dürfte der Leibes Christ1 chafien S1e aber dafür niıcht

Aspekt des gyläubigen mpfangs des Sakramentes Glauben, worin allein die Kraft des Kreuzes sich
nicht fehlen. In diesem Punkte scheint die Konzils- ZU. eil der Menschheit auswirkt”? Wo dieser
konstitution ine andere ichtung einzuschlagen. Glaube nicht geschafien wird, ist die ontologische
Die Konstitution «De Liturgila» wandte ihr Gegenwart Christ1i ZUff Verdammung unZuTod,

das el s1e ist inNe Realpräsenz. Das ist 1DU1SC.ZaNZECS Augenmer der gemeinschaftlichen Messe
Die Enzyklika ZuU absoluten Wert der evident.

Privatmesse zurück. Kine solche Entwicklung ENTt- Man hat schon oft gesagt, die Reaktion der 1O-
misch-katholischen e auf die ReformationSpricht keineswegs der heutigen katholischen theo-

logischen Wissenschaft. Ich Wagc die Vermutung habe S1e aufWAar berechtigte, aber einseltige Stand-
außern, daß das Rundschrei  n, falls man dem punkte festgelegt, die s1e daran hindern, den FC-

Konzil als Schema vorgelegt hätte, 1in diesem Punkt Samten Glauben der TG in seiner Fülle aufzu-
revidiert worden wäre. Es hatte die Chance, kraft nehmen. Ich befürchte, die Enzyklika habe sich VO  5

der feierlichen Außerung des Papstes als autorita- einer olchen Einstellung nicht gelöst, beanspruche
tive katholische Lehre unwidersprochen durchzu- aber dennoch, 1n der Gesamtheit der Gläubigen
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existentiell realisiert werden Vom biblischen Zurfr Wirkung als espräc Gottes mMi1t dem Men-
schen. rStandpunkt aus stellt sich diese Enzyklika die

entscheidende rage ob S1C versteht w4Ss sich AUuUS$S Die eucharistische Gegenwart wird ber den
den Versen 16 un:! 17 Kapitel Ersten Ko- liturgischen Bereich hinaus ausgedehnt:
rintherbrief ergibt. A, Der eucharistische ult führt den Menschen

Wır meinen MI1tTt all dem, daß der Aspekt der Institutionen die VO  w der Institution des Herrn
Teilnahme (koinonia), er 1 der Konstitution « De (Gemeinschaftsmesse) wegführen

Liturgia» CiNe wesentliche Rolle spielt 11Ur Das auf bewahrte Sakrament wird Zu aupt-
an erscheint un! durch CiHNG statische scho- charakteristikum der Kirchen un! UOratorien <als

lastische 1C abgelöst worden 1St Man bemüht geistlicher Mittelpunkt Ordensgemeinschaft
sich darin mMi1t olchem Eifer, die Ür die Irans- oder Pfarrgemeinde, Ja der Kirche un:
substantiation 7ustandekommende Gegenwart der ganzechn Menschheit da S1C unter dem CHhleijer
Christi wahren, daß die reale Auswir- der Gestalten Christus das unsichtbare aup der
kung dieser Gegenwart übersehen wird CN 'Len- irche; den Erlöser der Welt den Mittelpunkt er
en7z die Spätmittelalter herrschte un: die Herzen enthält, OIl dem es kommt un:! für den
Messe ihres gemeinschaftlichen Aspekts beraubte WI1r sind“‘ (1 Kor y 16 Welcher Gegensatz C< De
Hat die Enzyklika nicht allzu rasch 1n  ert Liturgia» (Art 10) die Liturgie der ZU

daß NS Hofinung besteht die Liturgiekonsti- ult versammelten TC insbesondere die Ku-
charistiefeier als «culmen» un! «fons» betrachtettution unı ihre Betonung der eilnahme werde

die Tat umgesetzt werden”? wird aus der die Na STICLrOMLT
Die Eucharistie als Gemeinschaft der Gläubigen

Der eucharistische ult entspricht olchen mM1t dem Herrn und untereinander 1St ganz gewiß
1C ohne we1iliteres In der Enzykliıka Stutzt sich CC Zeichen un: Ursache dere1! »18 Die römisch-

katholische Kirche sollte indessen nıcht verovesseilder Väterbeweis auf Stellen die sich auf die ucha-
beziehen welche die Gläubigen bei sich da- der SO genannte «eucharistische Kult» des

eim aufbewahrten IDies als den gleichen Glauben gebeteten Sakraments ein gyroßes Hindernis für die
anzusehen, der ZU Fronleichnamsfest ührte, 1St Einheit 1st nıcht NUufr MI1t den getrennten Söhnen
nicht 1DUT anachronistisch sondern uch direkt1r der Reformation, sondern uch mMi1t dem (Osten
ührend Man ahm das eucharistische TOot ach Aus diesem Grund äßt sich Wemgstens die rage
Hause denen reichen, die nıcht der 1- aufwerfen ob die Enzyklika WAar da S1C

turgischen Versammlung kommen konnten SO- mittelbar auf die Promulgation der Konstitution
MmMi1t wurde das rot konsekriert «De Liturgia» folgte, die VO  5 vielen als V1 -

werden un: nicht auf bewahr ausgestellt un! heißungsvolles Zeichen des Einander-Näherkom:-
angebetet werden Es äßt sich nicht behaupten, 1LC115 all derer betrachtet wurde «die allerorten, ob
diese Sitte stehe mM1t andern Entwicklungen der fern oder nah den Namen NSCICS Herrn Jesus
C des estens direktem Zusammenhang, Christus anrufen » (1 Kor 2)
un: ebenso WEeNLS äßt sich dieser «Glaube» als Die Zukunft WIT W  95 ob diese Enzyklika
«fIfreues Festhalten den Worten Christ1 un:! der sich der katholische C als Bremse un
Apostel»!3 bezeichnen ökumenischen Dialog als Hindernis auswirken

Daß die SESAMTLE Frömmigkei der Christen die wird Da das undschreiben den unsch nach
Einheit betont muß mMan fre1 un! often fest-BEucharistie gebunden wird 1St Nnur ZU Teil

belobigen Die Folgen sind stellen, daß die Enzyklika selber WIC die Ak-
”Zzente ihrem TLext verteilt sind die Einheit csechrDie reale Gegenwart Christ1 außerhal der

Messe wird unbeachtet gelassen konkreter erschwert hat Die stkirchen selber die
Das Sakrament der Taufe verliert vollständig rage beantworten ob der Glaube, der der En-
Bedeutung als das eschatologische Ere1igni1s zyklika ZU Ausdruck kommt auch der ihre ist

das täglichen terben un! Wieder-zum- Leben- W1C der aps hoffnungsvoll behauptet Aus den
Erstehen realisiert wird Das Sakrament der ank- oben dargelegten Gründen 1STt wen1gstens
Sa u11 (Eucharistie! für die rlösung 1STE 11U1 auf wesentlichen Punkten nıcht der VOIN der
diesem Hintergrund wirklichkeitsnahe Bibel her ErTWIESCNC Glaube der Gesamtkirche

[ Jas Wort Gottes kommt nicht mehr täglich
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Der Text der Enzyklika wird zitiert ach den Acta .postolicae symbolısmi coarctando, quasi hoc augustissimum Sacramentum
1s AAS) LVII (1965) 75 Die Zitate deutscher Sprache nulla alıa Constet QUA: S1gNO efAÄcaci «spiritualıs praesentlae
sSind der in der Herder Korrespondenz HK) I9 (1965) 653 bis 661 Christi eiusque intimae con1iunctionis CU) tidelibus embrIis (COrT-
ertschienenen deutschen Übersetzung des päpstlichen Staatssekre- DOIC Mystico. »
tarlates en  en. 658; AAS, 766 continent «realıtatem», quam

Vgl. me1ine Bewertung der Liturgiekonstitution « Renewal of merito ontologicam dicimus.
Worsh1ip», in? Lindbeck (Hrsg.), Dialog the Way, inneapo- 13 7595 AAS, 779 fidelitas verbis Christ1 et apostolorum.
lıs, 1965, 101-128. Für die christliche Frömmigkeit werden eine Folgerungen

654; AAS: 79 quasıi cuique doctrinam semel ab Ecclesia der 1n der KEnzykliıka (AAS, 762 umtissenen Gegenwart
definitam in oblivionem adducere liceat aut Cailll ita interpretar1 ut Christi ZEeZOLCN. Hier scheint die Eucharistie dominieren.
genuina verborum significatio SCUu probata CONCepLTUmM VI1S “XxteNuUuATUr. 15 Die Betonung des Wortes Gottes ist ein dominierender Zug

655; AAS, 758 CONCEPLUS exprimuntur qu1 110}  5 definitae der «Constituti1o de Liturgia». Vgl.z.B. Art; 7, 24, sıf und
culdam humanı cultus rati1on1, 110]  5 cu1ldam scientiartum PIO- passım.
gress1on1, NO}  5 unı alterive theologorum cholae obligantur, sed id 660; AAS, 172 CENTrUM spirituale Oommunitatıis elig10-

Sac vel communitatis paroeclalis, 1MMOo universae Kcclesiae et totiusexhibent quod iNeNs humana universalı et necessarlia experientia de
rebus perc1pit et aptıs certisque vocibus Ss1ve de garl Sive de CXDO- humanıitatis, qu1ppe quacC contineat SU| specierum velamıne Chri1-
lito SCIINOMNC depromptis manitftestat. Quapropter omnibus mnıumM STU: Kcclesiae invistibile Caput, mundi Redemptorem,
temporum er OCOofrfum hominıbus accomodatae SUNtT., Nn1um cordium, PCI QUECIN Omnia NOos PCI ipsum.

Ansprache des Papstes Johannes be1 der töflnung des Kon- Die Anbetung des auf bew:  en Sakraments ist nach dieser
zıls, 1. Oktober 1962, UOsservatore Romano, 12 1962 (HK Konstitution wIie « Mediator De1» den « pla exercıitia » 2)
18 (1963/64) 76—-83) rechnen.

6  6 AAS, S IS 660; AAS, 172 signum et *(2AUSa unitatıs.,
660f; AAS, T7EAAS, 761£:

656; AAS, 761 Praeterea, quaCc inde elucet conclusio de
ura publica et soclalı 1usSvis Missae » ‚ONS!  e Liturgı1a,
C‚ &] AAS 1964, 107), COMM!  Otfetiur OpoTftet.

O  ü Konstitution ber die e  ge Liturgie, Art. 26—27. Late1in1-
scher Wortlaut Actiones liturgicae 11OÖ  5 SUNt actiones privatae, sed
celebrationes Ecclesiae, QquaC Eest «unitatis Sacframentum>», scilicet
plebs Sancta Su! Episcopis adunata et ordinata. Quare ad universum ILMOS A  TACorpus Ecclesiae pertinent illudque manifestant et affıclunt ; singula
CIO membra 1ps1us diverso modo, PIo diversitate ordinum, INU]

LU)] actualıs partic1pat1on1s attingunt. Quoties ritus, iuxta PIO-
Geboren 15. Juni 1918 1in Kecksemet, Ungarn,
Lutheraner, otrdinlert 1940 Seine Theologische Aus-Dpriam CU1Sque naturam, ferunt celebrationem COMMUNCIN,

CU) frequentia @T: aCctuosa particıipatione fidelium, inculcetur hanc. bildung etrtwarb sich der Theologischen Fakul-
quantum erl poOtest, ESSC praefertendam celebrationi! eortundem tat Sopton (Ungarn), in Uppsala un: und (Schweden).

singulari et quasıi privatae. Quod valet praesertim PIO Missae cele-
bratione, salva SCINPCI publica et sociali CU1IUSVIS Missae, et In und promovierte uch ZU Dr theol HKr ist Di-

rtektor der Theologischen Abteilung des Lutheranıi-PIO 5Sacramentorum administratione.
6506; AMS, 762 110O]  - PaIVvad, immo amplissima peculiarum schen Weltbundes in Genftf und Professor des Zentrums

gratiarum copla ad alutem tum 1ps1 sacerdoti, fidelium populo für Okumenische Studien in Straßburg. Er veröfitent-
et tot1 Ecclesiae, un1verso mundo provenit, QquacCc gratiae eadem lichte: Keresztyen Hitelet (Das protestantische Glau-copla pCI solam Communionem NO]  =) obtinentur.

1I 657; AAS, 764 Quae quidem praesentia «realis» dicitur bensleben), 1947, Die Theologie des Gottesdienstes be1i
10ON pCr exclusionem, quasıi all1ae «reales» NO]  5 sint, sed pCI excellen- J;uther! 10952, Kirche un:! Abendmahl, 1963, Das Be-
tlam, qula est substantialis, Qqua nimirum LOLUS integer Christus, kenntnis 1im Leben der Kirche, 1963, Gelebte Rechtfer-
Deus et homo, TaCcSCNS, Perperam igitur anc praesentiae rat10- tigung, 963, ist Mitarbeiter der Lutherischen und-
1LCM aliquis explicet fingendo pneumaticam», ut1 dicunt,
COrporis Christi gloriosi ubique praesentem; Aut illam intra limites schau, Gentf.
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